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Wenn ich von Liebe spreche, rede ich nicht von irgendeiner 
gefühlsduseligen, schwächlichen Reaktion. Ich spreche von der 
Kraft, die alle großen Religionen immer schon als das höchste, 
einende Lebensprinzip betrachten. —Martin Luther King

Martin Luther King ist in die Geschichte eingegangen als 
der Vorkämpfer der schwarzen Bürgerrechtsbewegung in 
den Vereinigten Staaten von Amerika. Aber er war noch so 
viel mehr: Politiker, Philosoph, Prediger und Prophet. 
Schwarz gegen Weiß – so sahen viele den Emanzipations-
kampf, der in den sechziger Jahren in den USA tobte. Mar-
tin Luther King hat diese starren Fronten durchbrochen. Er 
hat deutlich gemacht und darum gekämpft, dass es nicht 
allein um die Rechte der Schwarzen geht. Sondern um das 
biblische Gebot der Gerechtigkeit und Gleichheit, das für 
alle gilt. Das war sein großer Traum, den er lebte und an 
viele Menschen weitergab.

Martin Luther King – 
Einer, dessen Traum die Welt 
veränderte 
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Gerechtigkeit dient nicht nur den Unterdrückten, lehrte 
Martin Luther King. Sie dient genauso den Unterdrückern. 
Denn sie macht sie frei für die Liebe. Sie öffnet den Hori-
zont für ein neues Miteinander. Für eine Gesellschaft, in 
der nicht nur jeder seinen berechtigten Platz findet. Son-
dern in der jeder und jede sich mit seinen Fähigkeiten ein-
bringen kann. 
Martin Luther King war der Vordenker dessen, was man 
heute als Diversity bezeichnet. Es ging ihm um eine vielfäl-
tig kreative Gesellschaft. Er hat das Beste an unserer Zu-
kunft vorweggenommen. Auch Du kannst so einer sein. 
Lerne von Martin Luther King zu träumen.

—Reiner App
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Wunsch zur Inspiration 
Menschen, die Ungewöhnliches bewirken, stecken an. Ihr 
Antrieb, ihre Motivation und Leidenschaft inspirieren uns. 
Wenn du dich mit ihnen beschäftigst, kannst du entde-
cken, wie sie die Veränderung in ihrer Welt bewirkt haben. 
Und dich von ihnen anregen und herausfordern lassen. 
n	 Nicht jeder ist ein Gandhi, aber jeder kann sich für ein 

klein wenig mehr Gerechtigkeit einsetzen. 
n	 Nicht jeder ist eine Mutter Teresa, aber jeder kann durch 

Zuwendung menschliche Wärme schenken. 
n	 Nicht jeder ist ein van Gogh, aber jeder kann kreativ und 

schöpferisch die Welt neu interpretieren. 
n	 Nicht jeder ist eine Sophie Scholl, aber jeder kann Zivilcou-

rage im eigenen Umfeld üben. 

Dieses Impulsheft kann eine Anregung für dich sein, selbst 
zu handeln. Lass dich bewegen. 
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Ich habe einen Traum! Ich träume davon, dass meine vier kleinen 
Kinder eines Tages in einer Nation leben werden, in der sie nicht 
nach ihrer Hautfarbe, sondern nach ihrem Charakter beurteilt 
werden. —Martin Luther King

»Boy« – so durften in den USA der sechziger Jahre alle Wei-
ßen alle Schwarzen nennen. Auch wenn der Schwarze viele 
Jahre älter war. Auch wenn er ein respektierter, weitgereis-
ter Pastor wie Martin Luther Kings Vater war. 
Die Sklaverei war seit hundert Jahren abgeschafft. Aber 
ihr Erbe war allgegenwärtig. Für jeden Schwarzen war es 
normal, für Weiße die Sitze im Bus frei zu machen. Nicht 
dieselben Arbeitsplätze zu bekommen. Nicht dieselben 
Vereine und Kirchen besuchen zu können. Es war eine Si-
tuation schreiender Ungerechtigkeit. Wie viel Mut, wie viel 
Selbst- und Gottvertrauen brauchte man da, öffentlich zu 
träumen, wie es Martin Luther King tat? 

Leistung
Der Glaube an den 
eigenen Traum

1
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Prägende Vorbilder 
1934 – die ganze Welt stöhnt unter der Weltwirtschafts-
krise. Doch Michael King lässt sich nicht entmutigen. Der 
schwarze Pfarrer organisiert seine Kirchengemeinde neu. 
Der Erfolg ist so überwältigend, dass er zum bestbezahl-
ten Pfarrer seiner Stadt avanciert und auf Europareise ge-
schickt wird. 
Michael King besucht auch das nationalsozialistische 
Deutschland. Dort lernt er nicht nur Negatives kennen: 
Das Werk des Reformators Martin Luthers beeindruckt ihn 
so sehr, dass er nach seiner Rückkehr für sich und seinen 
Sohn den Namen des Reformators annimmt. Von nun an 
heißen sie Martin Luther King senior und junior. 
Schon Martin Luther Kings Vater besaß also ein bewun-
dernswert tiefes Vertrauen in Namen, Worte und Symbole. 
Und in Gott. Seinen Sohn sollte dieser Glaube seinen gan-
zen Lebensweg lang begleiten. 

Plakat zum Jahrestag der Ermordung Martin Luther Kings, 1969
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Der Gerechte in seiner Niederlage ist stärker 
als der Böse in seinem Triumph. —Martin Luther King

Die offensichtlichen Feinde Luther Kings waren Männer in 
weißen Kutten und Kapuzen. Ein Geheimbund, der Schwar-
ze teils mit brutalter Gewalt unterdrückte: der Ku-Klux-
Klan. Doch es gab zahlreiche andere Gegenspieler: in Be-
hörden, Geheimdienst, Politik, Medien und Öffentlichkeit.

Die Kosten des Widerstands
Wenn Schwarze offen für ihre Rechte demonstrierten, 
dann hatten sie nicht nur damit zu rechnen, Opfer eines 
Anschlags zu werden. Sondern auch damit, dass sie ihre 
Jobs und Wohnungen verloren. Martin Luther King musste 
also an die Opferbereitschaft seiner Anhänger appellieren. 
Sein leuchtendes Vorbild war es, das andere ermutigte, Er-
niedrigungen auszuhalten. 

Hürden
Die Vielfalt 
macht Angst
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Gegner und Gegenspieler 
Mehr Rechte für die Schwarzen und andere Minderheiten, 
eine wirkliche Gesellschaft der Vielfalt – das machte der 
angelsächsisch-protestantischen Führungsklasse Angst. 
Ihre Privilegien und ihr wohl geordnetes Weltbild gerieten 
ins Wanken. Diese Angst reichte weit in den Regierungsap-
parat hinein, der Martin Luther King durch die Bundespoli-
zei bespitzeln und verleumden ließ. 
Zu den internen Gegnern Kings zählten die Radikalen: 
Gruppen, die nicht an den Erfolg des gewaltfreien Protests 
glaubten. Malcolm X hieß der berühmteste Konkurrent. Als 
Wortführer der »Nation of Islam« war er Muslim geworden 
und beharrte auf einem »Recht auf Selbstverteidigung« für 
die Schwarzen. Trotz der scheinbaren Gegnerschaft wirk-
ten beide aber zusammen: Viele Weißen fürchteten den ra-
dikalen Malcolm – was die Akzeptanz des friedliebenden 
Martin beträchtlich steigerte. 

5
Martin Luther King und Malcolm X warten auf eine Pressekonferenz, 1964
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Was mir wichtig wurde
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Martin Luther King
Wenn irgendwo ein Unrecht geschieht, ist die Gerechtigkeit überall in Gefahr. 
—Martin Luther King

Martin Luther King ist der Vorkämpfer der schwarzen Bürgerrechtsbewegung 
in den USA. Aber er ist noch viel mehr: Der geistige Vorfahr von US-Präsident 
Barack Obama. Der Vordenker der Diversity-Bewegung, der gesellschaftliche 
Vielfalt als große Chance entdeckte. Ein Prophet und ein tief Gläubiger, der 
wusste: Jeder Mensch wird – so wie er geschaffen ist – von Gott geliebt.

Lass dich von seinem weltverändernden Traum anstecken und inspirieren.
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Lass dich inspirieren


